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von dem innern Bau
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aus neuen

Verſuchen und Wahrnehmungen
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Mit Kupferſtichen erlautert.

...A.-[',, 42Berlin und Stralſund,
bey Gottlieb Auguſt Lange, 1767.
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wurf der Liebe und Wolluſt bey dem

andern Geſchlecht geweſen; aber we—

nige haben dieſelben, als das zur Er—

haltung unſrer noch zarten Abkomm—
linge unentbehrliche Werkzeug betrach—

tet. Ein Ovidianiſches Lobgedicht auf
die Schonheit der Bruſte wird auch
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Votrede. 4

freylich allezeit mehr Leſer finden, als

gegenwartige keuſche und trockne Bo

trachtung des innern Baues und natur—

lichen Nutzens derſelben.

Wie faſt alle Theile des menſchlichen

Korpers, ſo haben auch die Bruſte bey

denen Zergliederern verſchiedner Welt—

alter ganz ungleiche Schickſale gehabt.

Die alteſten namlich hatten von dem

Bau derſelben nur einen ſehr undeut—

lichen Begriff; ihre Nachfolger giengen

etwas weiter, und zu unſern Zeiten iſt

die anatomiſche Kenntniß derer Bruſte
endlich zur Vollkommenheit gediehen.

Ja es mochte itzt faſt uberflußig ſchei

nen, ſelbige durch eine neue Ausarbei—

tung zu erlautern, da ſchon ſo viele

große
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große Manner, ein Morgagni a), ein
Haller b), Bohmer c) Gunz c), und mehr

andre, ſich damit beſchafftigt haben.

Dennoch habe ich mich, auf Anra—

then des zweyten Lehrers der Zergliede
rungskunſt zu Berlin, Hrn. D. Walters,

bey Gelegenheit einer erforderlichen

atademiſchen Probeſchrift, im Jahre

1764 unterſtanden, den Bau der weibli

chen Bruſte aufs neue abzuhandeln.

Die verſchiednen künſtlichen Zubereitun—

gen dieſer Theile, welche nurgedachter

Herr D. Walter mir aus ſeiner Samm

lung mitzutheilen ſich erbot, haben

mich beſonders dazu aufgemuntert; und

ich nahm deſſen gutiges Anerbieten um
ſo viel begieriger an, da bisher weder

A3 hin—
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hinlanglich vollkommne Abbildungen de

rer Milchbehalter und Waſſergefaße,
womit die Bruſte verſehen ſind, noch

auch genaue Beſchreibungen derer da

hin laufenden Nerven geliefert worden.

Jch theile alſo hieruber dem Leſer dieje

nigen genauern Beobachttingen mit,

welche ich gedathtem meinein vormali

gen Lehrer zu danken haäbe. Dieſe

aber ſind ſo vorgetragen, daß man zu

gleich alles ubrige zur Beſchreibung des

innern Baues derer Bruſte gehorige

in der Kurze beyſammen antreffen
wird. Greifswalde, den 24 April i764.

g9ſe g S
D. Alex.



D. Alex. Bernh. Kolpins

Abhandlung

innern Bau der weiblichen Bruſte.

S J.
won den Brüſten übrrhaupt.

m mittlern und erhabenſten Theil

gleich uber großen Bruſt

e der vordern Flache der Bruſt,

muskel (pectoralis maior) je—
der Seite, findet man bey dem ſchonen Ge—
ſchlecht, nach Erreichung der mannbaren
Jahre, bis ins Alter, zwey halbrunde Er—

A4 haben.



8 Kolpins Abhandlung
habenheiten, auf jeder Seite eine a), welche
etwas hart anzufuhlen und beweglich ünd.
Jhr außeriter Umfang erſtrecket ſich der Lange
nach von der Gegend des untern Randes
der zweyten bis ohngefahr zur funften
wahren Rippe; uberzwerch aber nehmen ſie
den ganzen Raum zwiſchen dem Armgelenk und
dem Bruſtbein (Stornum) ein. Dieſe beyden
Erhabenheiten nun werden die Zitzen oder
weiblichen Bruſte (Aammae) genannt b).

g 2.Bruſtwarzen des mannlichen Geſchlechto;

Lage der Brüſte.
Jch habe eben itzt nur dem weiblichen Ge—

ſchlecht Bruſte zugeſchrieben, nicht, als wenn

mannliche Korper davon keine Spur hat—
ten c). Bey Kindern beyderley Ge—

J
ſchlechts

a) Borelli gedenkt einer Frau, welche mit drey Bru
ſten verſehen geweſen. (S. deſſen Wahrnehmungen
Centur. l. Obſ. i9) Einen abnlichen Fäll hat Bla
ſius geſehen, da namlich eine Weibsperſon auf der
rechten Geite nur eine, auf der linken aber zwey
Druſte gehabt. (Commentar. ad Vesling. Cap. 9.)

b) Crell und Günz in obangefuhrter Diſſertation,
geben die Urſach der lateiniſchen Benennung an.

e) Beſiebe Günz am angef. Orte J. 15. Nach deſſen
Meynung haben die Bruſte bey den Mannern el

nuerley



vom Bau der Bruſte. 9
ſchlechts q) findet man ſelbſt nicht den ge—
ringſten Unterſchied in den Bruſten; allein,
bey erwachſenen Mannsperſonen bleiben ſel—
bige klein und flach, wie ſie in den Kind—
heitsjahren geweſen, und werden auch daher
von einigen Schriftſtellern mit dem lateini—
ſchen Namen Mammillae, das iſt, kleine
Zitzen belegt e).

Bey der Lage der weiblichen Bruſte ſchei
net wohl die Gemachlichkeit und Schonheit
das vornehmſte Augenmerk des Schopfers
geweſen zu ſeyn f). Die Symmetrie aber

A undnerley Nutzen mit denen in der Armgrube und den
Weichen belegnen, auch ubrigen ſammtlichen Waſſer.
druſen; namlich ſie leiten die von denen Waſſerge—
faßen aufgenommene Lymphe zuruck.

d) Günz ſ. 16. halt es vor ganz naturlich, daß bey
jungen Kindern alle Druſen angefullt ſcheinen, da
vor der Geburt keine Abfubrung der uberflußigen
Safte ſtatt findet. Er glaubt daher, obiges werde
nur an ſehr ſaftvollen Subjecten wahrgenommen.

e) S. Warthons Adenegraphia im zöſten Kapitei.

f) Die Lage derer Bruſte mußte der aufrechten Stel
lung und Einrichtung der Arme gemaß ſeya; damit
die Mutter das Kind gemachlich in ihren Armen hal
ten und alſo an die Bruſt legen konnte. Ein Ne—
bennutzen dieſer kage iſt, nach unſern Begriffen, die
dem weiblichen Geſchlecht dadurch zuwachſende
Schonheit. Günz auf der 7den Seite.
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und die Nothwendigkeit erforderten deren
zwerz g), weil nicht nur zuweilen Zwillinge
geſaugt werden mußten, ſondern auch bey
beſorglichen Krankheiten und Verderbungen
der Bruſte dahin zu ſehen war, daß wenig
ſteus eine geſund und brauchbar bliebe.

F 3.
Allgemeiner Bau einer weiblichen Bruſt.

Der Bau derer Bruſte iſt ſehr einfach.
Man hat daran nur die außeren Bedeckun—
gen, die Puls-und Blutadern, Nerven
und Waſſergefaße zu betrachten. Aus faſt
aller dieſer Theile Vermiſchung und Verbin

dung

s) Durch den Mangel einer Bruſt oder die Große der
einen vor der andern, wurde zuforderſt die außerliche

Edchonheit gelitten haben; nachſtdem aber ſo hatte
der Saugling umkommen muſſen, ſo oft die Bruſt
durch Krankheit verderbt worden, und nicht noch eine,
um den Abgang zu erſetzen, da geweſen ware. End
lich aber, ſo war auch zu befurchten, daß das Kind,
wenn nur eine Bruſt vorhanden geweſen, und es alſo
beſtandig auf einer Seite hatte getragen werden müſ.
ſen, hierdurch, bey der noch gegenwartigen Biegſam—
keit aller ſeiner Knochen, ungeſtalt wurde oder auch
wohl Augenfehler bekame. Gleichwie aber die Na
tur denenjenigen Thieren, welche viele Jungen gebah
ren, auch viele Zitzen verliehen, damit alle Jungen
zugleich zum Saugen kommen können, alſo ſind denen
Weniggebahrenden zwey Bruſte hinlanglich geweſen.
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dung entſtehet ein druſigter Korper, welcher,
wi: wir unten ſehen werden, aus mehrern
Druſen zuſammengeſetzt iſt, die jedennoch
durch ein zelligtes Gewebe unaufloslich un
tereinander verbunden ſind.

d 4.
Obevflache derer Brüſte.

*NAls halb kugelrunde Korper haben die
Bruſte zweh verſchiedne Flachen, deren die
vorwarts gekehrke rund erhaben und in der
Mitte mit einer Warze, welche ein Hof
oder Ringel (ureoln) umgiebt, verſehen iſt;
dahingegen die hintere flach, und ſelbſt etwas
ausgehohlt iſt, und auf dem großen Bruſt
muskel anlieget, welchem ſie auch vermittelſt
des Zellengewedes (celluloſa) angewach—

ſen iſt.
d g 5.

Ausdehnung der vordern Fläche.

Bey den meiſten Magdchen pflegen die
Bruſte gegen das vierzehnte Jahr die geho—
rige Große und Erhabenheit zu erlangen h).

Bey
h) Die Urſach dieſes Anwachſes iſt wohl in der Voll

blutigkeit (Plethora) zu ſuchen, wobey die Safte in
großerem Ueberfluß und mit mehrerer Gewalt in die

weichen
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Bedh Mannern aber tragt ſich dieſe Verau
derung gar nicht oder wenigſtens ungemein
ſelten zu i).

ſ 6.von der Saut, welche die Bruſt bekleidet.

Die mit einem Fettgewebe innenher ver—
ſehene Haut, welche die Oberflache des gan

zen
weichen Theile getrieben werden, die Gefale ausdeh
nen, und ſolchergeſtalt auch das vorher feſtere und
noch nicht entwickelte Gewebe der Bruſte auftreiben
und locker machen. Die in beyderley Geſchlechtern
vorhandene Urſachen aber bringen um deswillen be—
ſonders bey weiblichen Perſonen jene Vollolutigkeit
bervor, weil bey ſelbigen, wegen geringerer Kraft
des Herzens und der Geſfaße, hinfolglich langſamerem
Kreislauf des Bluts, zudem bey mehr unthatiger Le
bensart, die Perſpiration viel minder iſt. Und dieſe
Vollblutigkeit wirket vorzuglich auf die Gebarmutter
und Bruſte, weil jene aus einem ſehr lockern Weſen
beſtehet, in welches alsdenn das Blut reichlicher ein
dringt und durch die erweiterten Gefaße zu gewiſſen
Zeiten auszufließen pflegt; dieſe aber dunne und
ſchwache Gefaße haben, welche dazu in einem weichen
und lockern Fettgewede, von allem außern Druck be—
freyet liegen, und alſo durch die Kraft des Herzeus
leicht ausgedehnt werden muſſen.

i) Es feblt jedoch nicht an Beyſpielen von Mannern,
die große Bruſte bekommen, ja ſogar Kinder damit
geſauget haben. Man findet ſelbige geſammlet in
des Hrn. Prof. Weſtphals Abhandlung de matre
intantem ſuum non laclante huic et ſibi ipſi noxas
inlizaes inferente, p. 45.
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zen Oberleibes bekleidet, uberziehet auch auſ
ſerlich die vordere erhabene Flache derer Bru
ſte, und muß vor die erſte Bedeckung derſel—
ben gezahlet werden, an welcher ſich denn die
Warze, nebſt dem ſelbige umgebenden flachen
Ringel (areola) oder Kreis bemerken laſſet.

87.
Ringel um die Bruſtwarzen.

Der Hof, Kreis oder Ringel (areola)
in welchem die Warzen derer Bruſte ſtehen,
iſt in der Jugend rothlich, wird aber mit zu—
nehmenden Jahren und Leibeskraften gelb
braunlich von Farde. Es entſteht dieſer far—
bigter Ring aber von der nahe um die
Warze verdunnerten Haut, durch welche
denn daſelbſt ein Netzgewebe von Blutge—
fanen ſehr zierlich durchſchimmert; woraus
ſich die beh zarten und jungern Weibsleu—
ten bemerkliche, angenehm roſenrothliche
Farbe des Ringes begreifen laſſet, und zu—
gleich warum ſich ſelbige, bey reifern Jah—
ren, wenn die Haut am Umfange der Bruſt—
warze ſich verdicket und in kleine Runzeln
zuſammen ziehet, in eine braunliche verwan—
delt k). Eben dergleichen Veranderung ge-

het
k) Wenn der Rinael um beyde Bruſtwarzen von einer

angenehmen rorhlichen Farbe gefunden wird, ſo balt.

man
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het an der ſogenannten Nath (raphe) des Ho—
denſacks in mannlichen Korpern vor.

g 8.
SFettdrüſen des Warzenkreiſes.

Dieſer Kreis oder Ringel nun iſt mit klei—
nen, einfachen, einem Sandkorn ahnlichen
Drusgen (giandulae) beſaet, welche eine
zahe, zur Verhutung und Linderung derer
vom ſtarken und langen Saugen der Kinder
an der Warze entſtandenen Schmerzen dien
liche Fettigkeit (lebum) hergeben. Man he
merkt daſelbſt noch eine andre Art ſehr klei—
ner, druſenhafter Hohlchen oder Gange
(Cryptae t: ductuli) welche bis ziemlich tief

unter die Haut des Ringels gehen, und von
dem beruhmten Morgagni, der ſelbige in
Kupfer bringen laſſen h vor Milchoffnungen
gehalten worden ſind m). Man weis aber

aus

man dieſes vor ein Zeichen unbefleckter Jungfraus
ſchaft; hat ſelbiger aber eine braunliche Farbe ange—
nommen, ſo ſchließt man daraus gemeiniglich den
Verluſt derſelben. S. Gellers Dilucid. de ſignis
virginitatis ex Muſitano, p. ab6.

h Adverſait. anatom. IV. ſig. 3. cc. 11.
m) Hier muß entweder eine widernaturliche Beſchaffen—

heit vorhanden geweſen ſeyn, oder der Beobachier iſt
ubereilt zu Werke gegangen, und hat etwan flach
laufende Milchgange mit getroffen und zerſchnitten.
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aus wiederholten Verſuchen, daß dieſe
Gange nichts anders, als eben eine ſolche
Fettigkeit, wie jene Sandkornahnliche Dru—
ſen, hervorbringen n).

ſ 9.
Von der Bruſtwarze.

Mitten nun in dieſem braunlichen Ringel
befindet ſich die Bruſtwarze (Papilla) von de—
ren ſchwammigten Weſen (lubſtantia caver-
noſa) beſonders viel Aufhebens gemacht wor.
den iſt, vermittelſt deſſen ſie bey wolluſtigen
Empfindungen ſich ſtark nach außen erheben,

eine
n Dieſe druſenhafte Hoblchen ſind bloß bey ſaugenden

Weibern merklich. Jhre Anzahl iſt unbeſtimmt; ſie
erheben ſich da aus der Haut, wo ſelbige auf dem
druſenhaften Korper anliegt, ſind aber niemals ſo
anſehnlich, als ſie vom Morgaani vorgeſtellet wer—
den. Druckt man ſelbige, ſo quillt aus ihrer Oeff
nung bald ein mehr ſeroſes, bald ein dickeres, ſchmie
rigtes, bald ein milchhaftes Weſen. Hieraus nun
ſcheint zu folgen, daß dieſe kleine, außerlich erhabene
Hohlen nicht eben naturlich gebildete und ſtandhaft
vorhandene Theile ſind, ſondern vielleicht aus kleinen
Gefaßen entſtehen, die von einer lymphatiſchen oder
milchhaften verbaltnen Feuchtigkeit alſo ausgedehnt
worden, und im naturlichen Zuſtande etwan eine
mehr oder weniger fette Feuchtigkeit hergeben, um
den Warzenkreis glatt zu erhalten. S. Günzens
Abhandl. S. 19.
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eine gewiſſe Harte und Steifigkeit bekommen
und ſehr empfindlich werden ſoll

Der
Obgleich der Herr Verfaſſer dieſe Aufſchwellung der
Bruſtwarze in dem nachfolgenden g 12. ganzlich
verwerfen will; ſo wird es doch wohl eine unleuge
bare Erfahrung bleiben, daß bey jungen mannbaren
Magdchen, die noch nicht geboren oder alles ſanftere
Gefuhl durch Mißbrauch der Wolluſt verlohren ha
ben, die Bruſtwarze, welche man bey ſelbigen gemei
niglich in gleichgultigen Augenblicken ganz eingezoaen
und in einem nabelahnlichen Grubchen verſteckt ſu
det, durch wolluſtige Empfindungen und Gedanken,
ſanftes Reiben mit der Spitze eines Fingers, Zw
cken mit deuen Lippen, und dergl. in ihrer wahren,
beynabe walzenformigen Geſtalt hervorquillet, ſtro—
tzend und aufrecht ſtehet, auch einige Zeit, nochdem
der angenehme Kutzel ausgewirkt hat, wieder ein
ſchwindet. Die Empfindlichkeit derſelben iſt ais—
denn bep veizbaren Weibsperſonen ſo groß, daß ei
nige durch wiederholte ſanfte Reizung der Bruſt-
warze in eben die angenehme Entzuckung gerqtben,
welche bey dem Liebeswerke zu erfolgen pfleat, ja
ſogar den ihnen ſonſt dabey gewohnlichen Verluſt
von verliebten Feuchtigkeiten ſpren. Der
Herr Verfaſſer ſcheint dieſe Aufſchwellung nicht ſo
wohl aus der Erfahrung, als wegen des von ibm
befundnen Mangels eines dazu erforderlichen ſchwam
migten Weſens zu leugnen. Er kann aber nicht in
Abrede ſeyn, daß eine große Menge und beſondre
Verwickelung von Nerven und Blutgefaßen um und
in der Warze vorhanden ſind; und dieſes iſt meines
Erachtens hinlanglich, um die Warze bey gewiſſen
Gelegenheiten durch den ſtarkern Einfluß des Dlutes
in dieſe Gefaße ſtarrend zu machen. Eine durch
den Einfluß der Nerven bewirkte Vermehrung der

ſchwin
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Der Bau dieſes Theils derer Bruſte iſt

weit einfacher, als man bisher geglaubt hat.
Jch will ſelbige erſt nach ihrer außerlichen,
demnachſt aber nach ihrer innern Beſchaffen
heit betrachten.

TO.
Aeußerliche Beſchreibung der Bruſtwarze.

Man kann die Bruſtwarze in das Grund—
ſtuck und die Spitze eintheilen. Mit jenem
erhebt ſie ſich etwas breit aus dem farbigten
Ringel. Die Epitze aber iſt etwas auf—
warts gerichtet, und hat die Oeffnungen der
Milchgange an ſich. Die Haut, welche die
ganze erhabne Flache derer Bruſte uberzieht
und auch den flacheren Warzenkreis bedeckt,
zieht ſich in deſſen Mitte um die vollrunde
Erhabenheit der Warze zuſammen, artet aus,

und

ſchwingenden Bewegung (oſeillatio) derer Gefaße.
ſcheint hier ſo wohl, als bey der Anſchw. llung derer
Geburtsglieder, und roth werden derer Wangen die
Haupturſache der Anſammlung des Bluts in dieſen
Theilen zu ſeyn. Denn daß die vorhandnen Mus-—
keln nicht fahig ſeyn wurden, den gewohnlichen Ruck
fluß des Blutes genugſam zu hemmen, hat der un—
ſterbliche Albinus vollig dargethan. Und die von
dem Herrn von Zaller auf die Bahn gebrachten Ner

venſchlingen haben auch itzt viel von ihrem Credit
verlobren. Anmerk. des Ueberſ.

B
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und runzelt gleichſam in ein dichteres Ge—
webe ein. Durch dieſe Veranderung aber
bekommt ſelbige auch eine andre Farbe, und
hat ſolchergeſtalt allein zu dem, von vielen
Beobachtern angenommenen ſchwammigten

Weſen der Warze Anlaß gegeben. Man
trifft auch in dieſer eingerunzelten Haut ſolche
kleine einfache Fettdruschen, welche mit de—
nen in dem Warzenkreiſe oben angemerkten
einerley Nutzen haben. Und dieſes ware
ohngefahr der ziemlich einfache Bau der
Bruſtwarze, deren außere Subſtanz folglich
nichts anders iſt, als ein zuſammengezogner

und verdickter Theil der Haut. Die groſ—
ſern und kleinern Fibern des Nuck o), und
Keils netzformiges Gewebe p) ſind wahre
Hirngeſpinnſte. Winslow q) hatte gewiſſe
ligamentoſe Faden in dem Weſen der Warze
angenommen, und von dieſem ſonſt ſo ge—
treuen und ſcharfſichtigen Zergliederer haben
ſich faſt alle Neuere, den Morgagni ſelbſt
nicht ausgeſondert, verleiten laſſen. Der
Herr von Haller r) geſtehet, daß er weder

Nucks
o) Adenograph. curioſ. Cap. 3. P. 25. f. 6-8.
p) Compend. p. 116.
q) Expoſition anatom. Traitt de la poitrine Num. 18.
r) Am oben angefuhrten Orte S. 426.
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Nucks und Keils, noch Winslows Fi—
bern habe finden konnen; ſagt aber ubrigens
von dem wahren Bau der Bruſtwarze nichts

Entſcheidendes.

S II.
Jnneres Weſen der Bruſtwarze.

Die Beſchaffenheit der Spitze werde ich
weiterhin zugleich mit den abfuhrenden“

Nilchcanalen beſchreiben. Die innere Hohle
der Warze iſt mit vielem zahen, doch weichen
Zellengewebe angefullt, welches die Milch
canale, deren, wie unten wird geſagt werden,
naturlicher Weiſe funfzehen zu ſeyn pflegen,

umgitbet. Man findet in dieſem innern Ge—
webe, weder mit bloßen Augen, noch mit
dem Vergroßerungsglaſe, auch nicht die ge—
ringſte Spur von einem ſchwammigten oder
ligamentoſen Weſen. Ziemlich ſichtbare
und zahlreiche Pulsaderchen aber laufen
aus den Aeſten der innern und derer auſ—
ſern Bruſtpulsadern (Mammariae internae
et externae) nach der Bruſtwarze hin;
und eben ſo erhalt ſelbige auch Blut—
adern und Nerven in nicht geringer An—
zahl, die ſammtlich von anſehnlicher Große

ſind.

B 2 J12.
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9 12.
widerlegung der Nieynung, daß die Bruſtwarzt

aufſchwellen könne.

Aus obigem nun folgt von ſelbſt, daß die
von allen Phyſiologen und Zergliederern
angenommene Meynung, zufolge welcher die
Bruſtwarze durch wolluſtige Empfindun—
gen 'oder andre Reize in einen Stand der
Aufſchwellung (Erectio) gebracht werden
ſoll, ganzlich falſch ſeyo. Der bekannte
Satz: Celſſante cauſa, ceſſat effectus, hebt
dieſe fan durchgangig eingefuhrte Theorie
auf. Denn da in Ermanglung erforder—
licher Muskeln ſolche Aufrichtung nicht an—
ders, als vermittelſt eines ſchwammigten
Weſens (Corpus cavernoſum) dergleichen
im mannlichen Gliede und einigen außern
Theilen der weiblichen Schaam gefunden
wird, kann bewerkſtelligt werden; derglei—
chen ſchwammigtes Weſen aber, welches
vom Blute aufſchwellen konnte, in der
Bruſtwarze nicht vorhanden iſt, ſo wird die
vermerntliche Steifwerdung und Aufſchwel—
lung (Erectio) dieſes Theiles auch nicht ſtatt
haben konnen 5). Jndeſſen iſt nicht zu

ieugnen
5) Bepy der Stelfwerdung eines Thelles, der ein

ſchwammigtes Gewebe enthalt, muſſen Werkzeuge

vore
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beugnen, daß es denen Magdchen eine auſ—
ſerordentlich wolluſtige Empfindung erwe—
cket, wenn eine ihnen angenehme Perſon ihre
Bruſtwarzen ſanft beruhret, und ſtreichelt,
welches aber ſowohl, als die Empfindung,
die ein angenehmer Kuß dem ſchonen Ge—
ſchlecht zu verurſachen fahig iſt, blos den
Nerven zuzuſchreiben iſt.

ſ 13.
Das Fett derer Brüſtie.

Unter der außern Haut derer Bruſte trifft
man eine Lage von Fett an, welche die
zweyte Bedeckung derer Milchdruſen aus—
macht. Dlie beyden beruhmten Zergliede—
rer Morgagni und ver Herr von Haller
haben dieſe Fettdecke ſo weitlauftig, wie ſie

B3 esvorhanden ſeyn, welche den Ruckſluf des Blutes
durch die Venen eines ſolchen Theites verhindern
konnen. Dieſes thun am manulichen Gliede und
der weiblichen Schaam gewiſſe Muskeln. Au de—
nen Bruſten aber iſt keine ahnliche Urſache und auch
keint Nothwendigkeit, welche dergleichen Bau erfor—
derte, vorhanden. Bey dem mannlichen Gliede
hingegen war derſelbe unentbehrlich, die Harnrohre
in eine gerade Richtung zu briugen, damit die Aus—
ſprutzung des Saamens freyer und leſchter werden
und mit hinkanglicher Kraft, um. bis in die Barmut-
ter zu gelangen, geſchehen konnte.
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es verdiente, beſchrieben. Der druſigte
Theil der Bruſt namlich liegt eigentlich zwi—
ſchen zweyen Fettlagen. Allein, diejenige
dieſer beyden Lagen, welche gleich unter der
Haut foigt, und die Erhabenheit der Bru—
ſte bildet, iſt am merkwurdigſten t). Sie
umgiebt die Bruſt- oder Milchdruſen von
auſſen, und ſtellt ſich in lauter kleinen Klum
pen dar, ſie bekleidet die Milchleiter, und
ſetzt ſich zwiſchen die Milchdruſen. Dieſe
druſigte Lage iſt es, welche die Große und
Erhabenheit derer Bruſte ausmacht. Ver
mittelſt dieſer erheben und verſchonern ſich

(lororiantur) in den erſten Jahren der
Mannbarkeit die Bruſte derer jungen Magd
chen; und der Mangel dieſes ſich verzehren—
den Fettes iſt es, welcher bey alten Weibs—

perſonen die Bruſte hangend, ſchlaff und
ſcheußlich macht. Morgagni hat den
Nutzen dieſes Fettes mit Grund geruh—
met u). Er ſagt: „Seiner Meynung nach
„leiſte daſſelbe verſchiedne nutzliche Dienſte,
„worunter ein nicht geringer derjenige Schutz

„ſey, welchen es den Milchdruſen leiſtet,
„da

t) LVvDwis de humore cutem inungente, fig. 4. im
ſiebenden Theil der zallerſchen Sammlung.

u) Adverſar. anat. V. animadv. V.
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„da es dieſen durch den kleinſten Stoß oder
„Druck ſo leicht Schaden leidenden Theilen
„eine weiche und ſichere Lage verſchaffet, und

„wenn ſelbige voll Milch werden und an—
„ſchwellen, leicht nachgiebt,

Die zweyte Fettlage, womit die Bruſt
druſen auf der denen Rippen zugekehrten
Geite bedeckt ſind, iſt blos ein gewohnliches,
weniger fettiges, zelligtes Weſen, welches
zwar bey dicken Perſonen, wie uberall im
Korper, Fett enthalt, bey magern aber deſ—

ſen faſt ganzlich beraubet gefunden wird, und
nur ein zahes Gewebe ausmacht, vermoge
deſſen die Bruſte auf denen großen Bruſt—
muskeln beweglich angewachſen ſind, und in
welchem die Waſſergefaße laufen, wie wei—
terhin wird gemeldet werden.

d 14.
Gefäße derer Bruſte.

Wir kommen nun in Beſchreibung des
Baues derer Bruſte auf die ihnen zugehori—
gen Gefaße; unter welchen ich zuforderſt
die Puls- und Blutadern, dann die Waſſer—
gefaße und Nerven angeben, mit der Be—
ſchreibung der Bruſtdruſen ſelbſt aber den
Beſchluß machen will.

B 4 Kigz.
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ſ. 15.

Die Pulsadern.

Jch muß erinnern, daß ich die Pulsadern
der Bruſte vdllig nach der von dem Herrn P.
Haller gelieferten weitlauftigen Beſchreibung
und Abbildung x) herſetze, und dasjenige,
was dieſer beruhmte Mann davon aufgezeich
net hat, gleichſam nur ins kurze zu ziehen ge
trachtet habe.

g. 16.
Die Bruſtpulsadern.

Die nach denen Bruſten hinlaufenden
Pulsadern, (arteriae) ſind hauptſachlich die
auf jeder Seite aus der Armpulsader ent—
ſpringenden Zitzen oder Bruſtpulsadern,
die inneren und die außeren, Mammaria in-

terna externa,

g. 17.
Jnnere Bruſtpulsader oder Zitzenpulsader.

Die ſogenannte innere Zitzen oder Bruſt
pulsader entſtehet auf jeder Seite unterwarts

aus dem Urſtamm der Armpulsader (Subcla-
via),

x) Giehe Icon. anatom. Faſeie. VI. Tab 1. und Paleie.
ViII. Tab. J. Jnugleichen deſſen Element. Phyſiol.
Tom. Ill. p. 102. 103. und Commentar. ad brælett.
Boerhav. Tom. V. part. II. p. 76-78.
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via), ohngefahr da, wo aus demſelben ober—
warts die aufſteigende Kropfpulsader oder
(Thyreoidea inferior), hinterwarts nach oben
die Ruckenſchlagader (vertebralis), nach un
ten aber der obere Rippenpulsaderſtamm
(intercoſtalis) hervorktommt. Dieſe innere
Bruſtpulsader lauft von da uber den oben
abgeſtumpften und geſchloſſenen Sack des
kungenfells (Pleura) nach innen und der
kange nach herunterwarts, und giebt gleich
beym Urſprung die zu den innern Theilen der
Bruſt beſtimmten Zweige (ramos thoraeicos),
namlich die Miltadern (thymica) und die
Scheidungsader (mediaſtina). Der erſte
außere Zweig, den man zuweilen von der in
nern Bruſtpulsader abgehen und von dem

Schluſſelbein auswarts und am Lungenfell
herablaufen ſieher, iſt nicht beſtandig; wenn
er aber da iſt, ſo hat er mit den Zweigen der

erſten außern Bruſtpulsader (thoracica pri.
ma) Gemeinſchaft.

ſ. 18.
Die oberſte Zitzenpulsader.

Ferner giebt dieſe innere Bruſtpulsader zwi
ſchen der erſten und zweyten Ribbe zween
Zweige, welche mit den Aeſten der oberſten

B5 außern
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außern Bruſt P. A. ſich vereinigen. Mit an
dern Zweigen gehet ſie zwiſchen gedachten
Ribben auswarts, und breitet ſich in den
großen Bruſtmuſkel, welchen jene Zweige
durchbohren, und die daruber liegende Haut
aus, hangt auch mit dem zur Bruſt laufen
ben Zweige der Achſelader (arteria alaris) zu—
ſammen; wie nicht weniger mit den Puls
ader.Zweigen, welche zwiſchen der zweyten

und dritten Ribbe herauskommen. Und die—
ſes macht die oberſte derer von hieraus zu de
nen Bruſten beſtimmten Pulsadern (Art. ſu
prema mammae) aus.

g, 19.
Zweige zwiſchen der zweyten und dritten Ribbe.

Zwiſchen der zweyten und darauf folgen—
den Ribbe giebt die innere Btuſt P. A. zween
Zweige, deren einer mit der oberſten außern
Bruſtpulsader den oberſten Zirkel (onnulum
ſuperiorem), zwiſchen gedachten Ribben aus—
macht, der andre den untern; woneben der
ſelbe einige Zweige zum kleinen Sagemuſ—
kel (Serratus parvus) hinſtrecket. Hier ge—
het abermals ein Zweig durch den großen
Bruſtmuſkel weg, und breitet ſich unter dem
vorigen an der Haut der Bruſte aus.

g. 20.
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g. 20.
Zwiſchen der dritten und vierten Ribbe.

Zwiſchen der dritten und vierten Ribbe
giebt die innere B. P. A. abermals zween
Aeſte, deren der obere am untern Rande der
dritten Ribbe hinlauft, und mit einem aus
zweyen der ;außern Bruſtpulsadern entſtande—
nen Zweige, ebenfalls einen Zirkel oder Bo
gen ausmackt; dahingegen der untere uber
der vierten Ribbe ſich auf, eine ahnliche Art
mit den außern Pulsadern vereinigt. Bis
zur dritten Ribbe lauft die innere Bruſtpuls-
ader hinter dem Bruſtbein; von da an aber
kommt ſie auswarts herunter.

c9. 21.
Zwiſchen der vierten und fünften Bibbe.

Zwiſchen der vierten und funften Ribbe
kommt ein großerer Zweig aus der mnern
Bruſtpulsader hervor, welcher ſich am Rande
der dierten Ribbe hinbegiebt, und mit den
Zweigen von der zweyten außern Bruſtpuls
ader vereinbaret. Oft ſiehet man auch ei—
nen untern Zweig hervorkommen, welcher
der funften Ribbe folgt. Jn dieſer Gegend
entſtehet auch oft die obere Lungennahrader
(A. phreniea ſuperior) aus der innern Bruſt

pulsader. g. 22.
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J. 22.
Zzwiſchen der 5z2 und 62 Ribbe.

Jm nachſten Zwiſchenraume der Ribben
giebt die innere Bruſtpulsader einen großern
Zweig ab, welcher den innern Triangelmuſ—
kel des Bruſtbeins verſiehet, und ſich uuter
der funften Ribbe in die Ribbenpulsader (in-
tercoſtalis) endiget. Ein andrer großer Zweig
gehet in dieſem Zwiſchenraume ab, von wel—

chem verſchiedne Zweiglein nach auſſen durch
ſetzen und ſich denen Ribbenmuſkeln (inter-
coſtales), dem einen Bauchmuſkel (oblique
deſcendens), und der Oberflache mittheilen.

ſ. 23.
Uebrige Zweige der innern Bruſtpulsader.
Jch ubergehe die zwiſchen denen ubrigen

Ribben abgehende Aeſte der innern Bruſt
pulsader, deren faſt ſo viel als Ribben ſind,
und von welchen einige, wie aus den Halle—
riſchen Abbildungen zu erſehen iſt, zum Herz

beutel (Pericardium), dem Milt (Thymo),
dem Zwerchfell und denen Bauchmuſkeln ge
hen und ſich hin und wieder mit der obern
Bauchpulsader (A. epigaſtrica) vermahlen.

J. 24.
Die äußern Bruſtpulsadern.

Jn der Ordnung folgen nun die außeren

Bruſt
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Bruſtpulsadern, welche der Herr v. Haller
im ſechſten Abſchnitt ſeiner Anatomiſchen

Tafeln trefflich vorgeſtellet hat. Sobald
namlich die Armpulsader (ſubclavia) zwiſchen
dem vordern und mittlern Halsmuſkel (Sca-
leni) hervorgekommen und unter der Achſel
einen andern Namen (Axillaris) angenommen,
giebt ſelbige, auſſer kleinen in die Muſkeln
und Haut der Bruſt zerſtreuten Aederchen,
in der Gegend des von der untern Flache des
Schulterblattes herkommenden Muſkels (in-
fraſcapularis) vier anſehnliche Zweige, welche
die außern Bruſtpulsadern (A. thoracicae) ge
nennt werden. Sie werden in die obere,
(ſuprema), die lange (longa), die Arm
bruſtpulsader (thoraciea humeraria) und
die Achſelbruſtpulsader (thoracica alaris)
unterſchieden.

g. 25.
Die oberſte Bruſtpulsader.

Die oberſte Bruſtpulsader (thoraciea ſu-
prema) des Herrn v. Hallers heißt beym
Albinus die auswendige Zitzenader (mam-
maria externa). Sie entſpringt uber der
zweyten Ribbe und dem kleinen Bruſtmuſtel

(ectoral. minor), wirft ſogleich einen Zweig,
welcher am untern Rande der erſten Ribbe

hin
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hin in den folgenden lauft, und theilet ſich
hierauf bald in zwey Aeſte, wovon der eine
an den außern Ribbenmuſkeln, unter dem
kleinen Bruſtmuſkel heraufſteiget, dieſem
Zweige ertheilet und mit einem andern queer
durch gehet, und ſich in Zweige der innern
Bruſtpulsader ergießet; Der andre Aſt giebt
einen Zweig in die oberſte Spitzung des großen
Sagmuſkels (Serrati antici), einen großern
Zweig in die Ribbenmuſkeln, auch einige in
den vordern und mittlern Halsmuſkel (Sca—
lenus) ab, und verbindet ſich unter der erſten
Ribbe mit der innern Bruſtpulsader. Der
Hauptſtamm dieſer oberſten Bruſtpulsader ge
het von der zwehten bis unter die vierte Ribbe
herab und hat haufige Verbindungen mit der
innern Bruſtpulsader und denen Ribbenpuls
adern. Er giebt allen benachbarten Muſ krln

und denen Bruſten Zweige.

26.
Die lange Bruſtpulsader.

Die zweyte großere und langere Bruſt
pulsader (thoracica longa) wird von Hei
nern eigentlich mit dem Namen der außeren
Zitzenader (Mammaria externa) beleqgt. Die

Zweige derſelben breiten ſich in die obern Ach
ſeldruſen (glandulae axillarte ie Druſen

der
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der Bruſt, und in den großern Sagemuſkel
(Serratus anticus major), bis zur vierten
Ribbe aus, und haben verſchiedne Vereini—
gungen mit der oberſten Bruſtpulsader. Die
Zweige, welche zu den Bruſten gehen, erſtre—

cken ſich bis in die Bruſtwarze, wo ſie ſich
mit Zweigen der innern Bruſtpulsader ver
binden. Der Hauptſtamm dieſer langen B.
P. A. gehet in dem großen Sagemuſtkel .hin,
und macht auf jeder Ribbe einen Bogen, (an-
nulum) der allemal aus einem obern und ei—
nem untern Zweige beſtehet, die am obern
und untern Rande zweyer Ribben liegen, und
uberall mit den Ribbenpulsadern und der in—
nern Bruſtpulsader zuſammenhangen.

J. 27.
Die Armbruſt-und Achſelbruſtpulsader.

Die ſogenannte Armbruſtpulsader (tho.
racica humeraria) und die Achſelbruſtpuls
ader (thoracica axillaris) ſeunden weuige tued
geringe Zweiglein zu denen Bruſten, ja faſt
nur bloß zur Haut der Bruſt einige ab. Sie
ſind daher, obgleich ſie mit den vorhergehen—
den Bruſtpulsadern vielfaltig zuſammenlau
fen, hier von keiner Erheblichkeit, und konnen
alſo fuglich ubergangen werden. Dieſes al—
les ſind nun die wahren außerlichen Zitzen—

adern
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adern (Mammariae), durch welche ſich, nach
der Empfindung ſaugender Weibsperſonen
die Milch gleichſam zuſammenziehet, wie ſchon
viele Phyſiologen angemerkt haben.

g. 28.
Die Blutadern derer Brüſte.

Von denen Blutadern (venae) der Bruſte
werde ich nur kurz handeln. Selbige halten
keinen ordentlichen Lauf, begleiten aber doch
meiſtentheils die Pulsadern, mit welchen ſie

einerley Namen fuhren. Die Blutadern
breiten ſich naher unter der Haut aus, und ma
chen zur Erleichterung des Ruckfluſſes des
Blutes eine Art von Netz untereinander. Jch
will ſie hier aus dem Winſlow beſchreiben,
der ohnſtreitig von den Blutadern die beſten
Nachrichten gegeben hat y), obwohl nicht zu

leugnen iſt, daß ſchon die altern Zergliederer
von dieſen Gefaßen, auf deren Unterſuchung
ſie vorzuglich viel Fleiß verwendeten, eine
ziemlich gute Kenntniß beſeſſen haben.

ſ. 29

Die Zitzen: oder Bruſtblutadern.

Van hat, eben wie unter den Pulsadern,
inner

y) Expoſition anatom. Traité des Veines n. 118. 211.
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innerliche und außere Bruſtblutadern
(venae mammariae internae, externae).

 30.
Jnnere Bruſtblutudernz deren Urſprung.

uxl Die beyden innern Bruſtblutadern (mam.
murise internue), welche gleichſam die Stam

me vorſtellen, in welche ſich das Blut aus
dem innerniiunde vordern Theil der Bruſt
ſummlet;:dvſotingen nicht beyde auf einerley
Mit. nOhk rechtetonmt.aus dem noch unge
theilten Stamm der Hohlader (vena cava),
vie linke hingegen entſteht von der linken Arm
ader (Gubelavia).

9 Zi.Deren Lauf.

Der Lauf von dieſer Blutader, iſt mit
bem, welchen die innern Bruſtpulsadern hal—

ten, faſt einerlen. Haufige Verbindungsca-
nale (anaſtomoſes). finden ſich zwiſchen ihnen
und denen außeren Bruſthlutadern, (welche
auſſer der Bruit aus der Armader (axillaris)
eutſtehet) ſoiwohl, als mit denen Ribbenblut.
enern (intercoſtales). Sie theilen denen
Bruſten und zu nachſtliegenden Muſtkeln
Zweige mit, und vereinigen ſich vermittelſt

C ihrer
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ihrer langen Ertremitat mit dur obern Bauch

blutader (vena epigaſtriea) n.

Außere Bruiſtblutaderu
 Winſlow beſchreibt die Armaher (oxilla-
ris) aus welcher die außern Bruſtblutadern

(venae mammariae gxternue) auſpringen,
folgendermaaßen 2)::55 Der innere Stamm
„der Armader (Subelavn)n rnaichdem cr vialt
„Zweige abgegeben, tritt aus der Zuſthohle
„hervor, gehet vor dam vordaran Kalsmuſkel
„(scalenus), zwiſchen dem Stchluſſelbein und
„der oberſten Ribbe weg,. gegen die Achſel
„grube hin und bekdmmt hier einen neuen Na
„men (axillaris).,Auf dieſem Wege kom:
men viele Zweige, die ſich zu Muſkeln bege—
ben, dann die außeren Bruſtblutadern
venae thoracicae) und enðlich die ſogenannte
vena cephaliea aus jenem Stamme hervor.

8. Z. 1

.1Deren!ſchlevnt ʒwilge.
uaDie verſchiednen vor die uſkein beſtimn.

ten Aeſte ber Armblutader (axillaris) gehen
theils in den großen rautenformigen Muſkel

(Tit ape-

2) An abangejzogener Stelle n. 118.
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(Trapezius), theils  in die verſchiedne Muſ
keln des Schulterblattes (levator auguli ſca-
pulae, infraſpinatus, ſubſcapularis) und ma—
chen die außern und innern Adern des Schul—
terblattes (ſeapulbres venae) aus. Nachdem

die Armblutader dieſe Zweige abgegeben, ſo
gieht ſie denen beyben Bruſtblutader, der
obern und der unteren (v. thoracicae ſuperior
et inferior) den Urſprung.  Die obere Bruſt
blutader iwird auch die auswendige Zitzenader

mammniaris externa) geheißen; beyde aber

verſehen die Bruſte mit hin und wieder abge
henden Aeſten, und vereinigen ſich mannig—
faltig mit denen Zweigen der innern Bruſt—

blutadern.
Jch ubetgehedie weiterhin aus der Arins

aber entſpringenden Venen, welche ſich in
dem Unteifleiſch des Schulterblattes (infraſea-

pularis), zum breiten Ruckenfleiſch (Latiſſi-
mus dorſi), dem kleinen Walzenmuſkel (ro-
tundus minor), dem niedern Schulterblat
muſket (iufraſpinatus), dem großen Sage
muſkel (ſerratus anticus major), denen bey
den Bruſtmuſkeln (pectoralis maior mi-
nor), und in die Achſeldruſen verlieren; weil
dieſe ſammtlich zu meinem Zwecke nicht ge

horen.

C 2 ſ. 34.
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S 34Die Nerven derer Bruſte.

Auf die Puls. und Blutadern derer Bru
ſie folgen nun die Nerven, deren faſt kein
Zergliederer Erwahnung gethan hat, die ich
aber hier nach den genauen Ausarbeitungen
meines geweſenen Lehrers des Hrn. D Wal
ters nach ihrer Austheilung und Kauf genau
beſchreiben will, weil dieſer Theil der anato
miſchen Kenntniß derer Bruſte bisher noch
unvollkommen geweſen.

F. 35.
Die vordern Bruſtnerven.

Die zu den Bruſten abgehenden Nerven
laſſen ſich in diejenigen, welche bloß zur auſ
ſern Haut derſelben ſich ausbreiten, und die
dem druſigten Weſen der Bruſte zugehorigen
abtheilen. Es ſtammen aber die Nerven der
Bruſte oder vordern Bruſtnerven (tho-
racici anteriores), welches theils außere und
theils mehr inwarts hervorkommende ſind,
von denen Ribbennerven (dorſales vel coſta-

les) ab. Dieſe Ribbennerven kommen ge—
meinſchaftlich mit den Wurzeln des ſympa
thetiſchen Nerven (intercoſtalis) aus denen
Nerven des Ruckenmarkes hervor, laufen

am
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am untern Rande jeder Ribbe hin, und
durchbohren ohngefahr in der Mitte der Lange
derer Ribben mit ihrem großten Theil die Rib
benmuſkeln zum erſtenmale; laufen aber mit
einem Zweige, der die vordern Ribbenmuſ—

keln verſehen muß, noch weiter langſt der
Ribbe hin, bis auch dieſer zwiſchen denen Rib
benknorpeln nahe am Bruſtbein heraustritt.

Die nun an dem mittlern Theil des Bogenz
derer Ribben hervorgehende Nerven nenne ich

die außern derer vorder Bruſtnerven;
diejenigen aber, welche in den Zwiſchenrau
men derer Ribbenknorpel erſt durchſetzen, un—
terſcheide ich mit dem Namen derer innern.

g. 36.
Jnnere Bruſtnerven.

Diejenigen dieſer inneren Bruſtnerven,
(thoraciei anter. interni) welche zu denen Breu
ſten gehoren, kommen aus jedem Abſtande
derer oberſten funf Ribben hervor. Sie neh
men dergeſtalt ihren KRauf, daß ſie zu dem
obern und innern Theil des Umfangs derer
Bruſte gelangen; allwo jeder dieſer Nerven
ſich ſogleich in viele Aeſtlein verbreitet, welche

an der erhahnen Flache derer Bruſte hinſtrei
chen, und ſich mit zarten Faden in die Haut

C 3 endigen.
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enbigen. Der aus dem Abſtaände der vierken

und funften Ribbe herruhrende Nerve dieſet
Elaſſe vereinigt ſich durch einen anſehnlichen
Zweig, mit dem vierten Nerven der folgem
den Claſſe.

g. 37.
Aeußere Bruſtnerven.

Da ich itzt nur dererjenigen vier obern in—
nern Bruſtnerven gedacht habe, welche zu

denen Bruſten gehdrig ſind; ſo will ich auch
unter denen außern (thoraciei anter. externi)
nur die ſechs obetſten, als züm Theil denen
Bruſten verliehene und alſo hieher einſchla—
gende Nerven beſchreiben.

F. Z8.
Der Erſte.

 Der zwiſchen der erſten und zweyten Ribbe!
an der Mitte der Bruſt herauskommende auſ

ſere Bruſtnerve iſt ziemlich ſtark und lang.
Gemeiniglich giebt er gleich anfanglich, wo
er noch mit dem kleinen Bruſtmuſkel bedeckt

iſt, denen daſeibſt liegenden Waſſerdruſen ei
nige Faden; krummt ſieh darauf unter die

Achſel, allwo er die Haut und Druſen reich
lich verſiehet, und vereinigt fich endlich, mit
telſt wweyer Faden, mit dem zweyten derer

außern
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außern, und mit dem innern Hautnerven des
Arms (N. eutaneus internus) welcher aus dem
fiebenden Paar der Halsnervenſtamme, (par.
errvicale) und dem erſten zum Rucken geho
rigen Nervenſtamm (dorſale) entſtanden.

ſ. 39.
Der Jweyte.

Der zweyte außere Bruſtnerve ſetzt auf
eben die Art, wie der erſte, zwiſchen der
zweyten und dritten Ribbe durch. Er iſt
gleichfalls der Haut gewidmet, welcher er,

ſowohl als denen Druſen, zwey bis drey Fa—
den giebt; mit einem langen Zweige ſchießt
er in die Haut, welche die innere Flaäche des
Oberarms, nahe an der Achſel bekleidet, aus;
mit einem andern ſchlagt er ſich um den Arm

trunut: trdandem oberſten außern Bruſtnerven, und dem
inuern Hautnerven des Arms einen ziemlich
ſichtbaren Zuſammenhang.

40.
Der Dritte.

Obige beyde Nerven habe ich nur um der

Deutlichkeit und Ordnung willen mit hieher

C4 geſetzt,
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geſetzt, da ſie ſonſt denen Bruſten nicht deu
geringſten Zweig mittheilen. Der erſte aus
dieſer Claſſe zu den Bruſten gehorige Nerve
iſt der dritte unter denen außern Bruſtner
ven. Sobald dieſer zwiſchen der dritten und
vierten Ribbe ſichtbar wird, theilt er ſich in
zwey ſtarke Zweige, deren der außere herab-
warts ſteiget, dahingegen der innere kaum
merklich aufwarts gehet und eigentlich zu den

Bruſten hingehet.

an.
Beſchreibung der beyden Zweige des Dritten.

Der auſſerſte Zweig dieſes dritten Nerven
lauft, wie geſagt, nach unten hin. Er giebt

dem großen Sagemuſkel (Serratus ant. maior)
und dem breiten Ruckenfleiſch (Latiſſimus

terwarts.

Der innere, vor die Bruſte beſtimmte
Zweig iſt anfanglich von dem kleinen Bruſt
muſtel (pectoral. minor) bedeckt, macht dar
auf zwiſchen dieſem und dem großen Bruſt
muſkel (major) gleichſam einen Bogen,! und
kommt zu der innern, platten Flache derer
Bruſte, in deren Mitte er nach allen Seiten

viele
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gtele ſehr feine Zweige ſchlagt, die ſich in den

druſenhaften Korper der Bruſt verlieren.

ſ. 42.
Der Vierte.

Wie ber itztbeſchriebne, ſo theilt ſich auch
ber vierte derer außeren Bruſtnerven, bald
nach ſeinem Austritt in zwey Aeſte, einen
einwarts zu denen Bruſten hin, und einen
auswarts laufenden.

4 Dieſer letztere breitet ſeine Faden in die

Haut derer Seiten des Oberleibes, ferner
das breite Ruckeufleiſch und den großen Sa

gemuſkel aus.

Der einwarts zu denen Bruſten beſtimmte
Zweig lauft vom großen Bruſtmuſkel be

adeckt von auſſen noch innen, am außern und
untern Raude derer Bruſte her, giebt der Haut

daſelbſt Zweige, legt ſich ferner uber den vor
dern gerundeten Theil der vierten Ribbe her,
verbindet ſich, zwiſchen dem Knorpel dieſer
vierten und der funften Ribbe, obgemeldeter
maaßen mit dem vierten inneren Bruſtner
ven, und verliert ſich mit dieſem gemeinſchaft

lich in die Hant am innern und untern Rande
der Bruſte, wie er denn auch mit einigen

Cz Zweigen
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Zweigen faſt bis mif die Mitke ihrer erhabnen

Flache zerſtreuet.

ß. 43.

Der Künfte.

Der funfte dieſer Bruſtnerven kommt
ebenfalls mit zweien Aeſten, einem außern und
einem innern, zwiſchen der funften und ſech
ſten Ribbe hervor. Der außere Zweig ge
het zum großen Sagemuſkel, dem breiten
Ruckenmuſkel und der Haut, welche die innere

ESeite des Arms bedecket.
Der innere Zweig aber ſtelſt den ſtarkſten

und vorzuglichſten Nerven derer Bruſte vor.
Er theilt ſich wiederum in zwey ziemilich an

ſehnliche Aeſte, deren der kleinere in die
Haut der Bruſte vornen“ und mach unten
ſich ausbreitet, der andre aber gleichſam dens
Hauptnerven der  Bruſte abgiebt. Dieſer

 ſpaltet ſich abermals ſo bald er zur Bruſt ger
langet, und verſiehet mit ſeinem: kleinern Ne
benzweig die Milchdtuſe und die; Heuut auf der
mittleren Flache derer. Bruſte; der iaufſtei
gende Hauptzweig aber tkauft, nachdem er
der Milchdrüſe und Haun brrall Faden mit
getheilet, langſt des die Bruſtwurze umgeben
den Ringels hin, gehet in die Warze ſelbſt

und
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und verliert ſich darinnen mit unſichtbaren

Faden.
teiid 2

a4.
Der Sechſte.

Der ſechſte derer außern Bruſtnerven be—
giebt ſich zwiſchen der ſechſten und ſiebenden

Ribbe. Er hat gleichfalls einen auswarts
und einen innwarts laufenden Zweig.

gener geht in den großen Sage- und brei
ten Ruckenmuſkel, und endlich in die Hauf,
wo ſie auswarts die Bruſt und innenher den

Arm bekleidet.

7 Der letztere ſchieſſet, indem er einwarts
Geht, viele Faden in die Haut der Bruſt,

und theilt ſich enduich wiederum; da denn ein

Zweig aufwarts in die Haut lauft, und ſich
mit unzahligen, uberaus zarten Faden am
außern und untern Rande der Bruſte zerſtreu
et; der andre aber queer heruber gebt, der
außerlichen Flache der Bruſt Faden giebt, und
ſich eudlich in die oberſten Spitzungen des
großen Bauchmuſkels (oblique deſcendentis)
endigt. J

Auliſſer denen bisher erwahnten Nerven
breiten ſich auch noch in der Haut, am obern

Rande
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Rande der Bruſte, einige Zweige aus, wel
che von dem vierten Paar der Halsnerven—
ſtamme (Par cervicale quartum) gleich unter
dem Schluſſelbein abſtammen.

gJ. 45.

Walſergefäße der Brüſte.

Beſchreibung der hintern, platten Fläche
dererſelben.

Wir kommen nunniehro in der Ordnung
auf die Waſſergefaße (Vaſa lymphatiea) de
rer Bruſte, deren Beſchreibung gleichfalls
auf die Verſuche und Beobachtungen des
Hrn. P. Walters beruhen. Um ſelbige aber
recht deutlich zu machen, wird nothig ſeyn,
die hintere oder auf die Bruſt anliegende
Flache derer Bruſte vorher kurzlich zu betrach

ten. Selbige liegt auf dem großen Bruſt
muſtel an, und iſt durch ein ziemlich weiches,
aber nachgebends zaſerigtes Gewebe (ocellu-
loſa) in welchem dfters Fett anzutreffen iſt,
daran feſt gewachſen. Ueberhaupt betrachtet
iſt ſie einigermaaßen ausgehohlt, um auf die
bauchrunde Flache des Bruſtkorbes zu paſſen;
nachſtdem aber findet man noch hin und wieder

Vertiefungen und Erhabenheiten, welche,
wie wir weiterhin ſehen werden, wegen der

Lage



vom Bau der Bruſte. 45
kage der Druſen und des Urſprunges derer
Waſſergefaße, erforderlich waren. Eine an
dre anmerkliche Beſonderheit dieſer Flache iſt
es, daß die Milchgange auf ſelbiger viel ge—
rader ausgeſtreckt hinlaufen, als an der er
habnen Flache der Bruſt. Nunmehr wollen
wir zuforderſt den Urſprung, das Ende und
den Nutzen oder die Beſtimmung der Waſ—
ſergefaße uberhaupt unterſuchen.

g. 46.
Urſprung derer Waſſergefäße.

Es iſt nunmehro eine ausgemachte Wahr
heit, daß alle zuruckfuhrende Waſſergefaße
(venae lymphaticae) aus dem zelligten oder
zaſerigten Gewehen(celluloſa) aller innern
und außern Theile des menſchlichen Korpers

ihren Anfang nehmen. Die benden beruhm
ten Zergliederer Alexander Monro der
Sohn a), und der Hr. Profeſſor Meckel,
deſſen Unterricht in der Anatomie ich zu ge
nieſſen das Gluck gehabt, haben dieſen Satz
durch Verſuche hinlanglich dargethan. Die

Meynun
1) Siehe deſſen Diſſert. de venis lymphaticis valvuloſis

de earum inprimis origine, welche erſtlich zu
Berlin 1757 herausgekommen, nachher aber zu
Zeipzig 1760 mit der Meckelſchen Abbandlung
wieder aufgelegt worden.
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Mepnungen derfr alteren Zergliederer; uber
den Urſprung dieſer Gefaße, waren getheilt.
Malpighi glaubte ſie aus kleinen Drusgen
eniſtehen zu ſehen. Nuck nahm kleine Blas
lein an, welche ſeiner Meynung nach die
Waſſergefane hervorbrachten. Der unſterb
kiche Boerhaave hielt dieſelben vor Fort
ſätze derer kleinen Pulsadern, Alle dieſe
Muthmaßungen ſind durch die Verſuche des
Hrn. Meckels, wovon er in einer an den
Hrn. von Haller gerichteten lateiniſchen Ab—
handlung (im Jahr 177.) Nachricht erthei—
let hat. nunmehro aufgehoben. Man kann
aud  denen in gedachtet Abhandlung vorgeſta:
ginen Wahruchmungen mit Reeht, wie Hr.
M. gethan,  den Schluß machen: „daß die
Waſſergefaße uberhaupt mit ganz fei
nen Zweigen aus dem zaſerigten oder zel
tigten Gewebe entſtehen, u. ſ. w. Ob—
gleich dieſes abet ganz unwiderſprechlich dar
gethan iſt, ſo hat man doch Urſäch zu zweie
feln, ob es:auch von denen Waſſergefaßen
derer Bruſte gelte.

G. 47.Ob es zuruckfuhrende Gefäße ſind?

Die ſchleunige Zuruckfuhrung der Milth
ins Geblute, zu der Zeit, wenn Mutter vder

dQAinnen
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Ammen ihreni SGuuglinge entwohnen; muß
nuns auf die Gedanken driugen, daß dieſe mit
Klaphauten (valvulae) verſehene Waſſerge—
faße in denen Bruſten die Milch, wenn ſel—
bige entweder ju haufig vorhahden, oder benw
entwohnen der  Kinder ünnothig gewoörden,
oder dereun uberflußige Feuchtigkeit, wenn ſie
hisweilen zü iwaſſerig iſt, auffaugen und ins

Dlut zirlgfuhfen tnidgen.
e

g. 48.
Zweyfache Weiſe, wie Zeuchtigreiden aufgeſaugt

und ing Blut zurückgebracht werden.
Ergoffentnd abgeſonderte Feuchtigkeiten
konnei nur! dukch zweh Wege ins Blut zu
ruckgefuhrr werden, namlich entweder durch
vie! einſaligeiidrnrhaardunnen Enden der
Blutadern (vaſa reſorbeoütiu)ioder durch dazu
eingerichtete Waſſergefaße (vaſa lymphatiea.)
Der mannliche Saame' wird durch diejeni—
gen zarten Grfaße allmahlich wieder aufgeſo—
gen, welche durch das Einſprutzen in die
Saumenbehalter (velienlue ſeminales) ſicht
bar werden, wie ſolches dem Hrn. Profeſſor
Meckel geglückt iſt. Es wird alſo die Zu
ruckfuhrung des Saamens nicht durch Waſ
ſergefaße, deren eines zuweilen aus der kleinen
Krummung des Saamenknauels (Epididy-

mis)



—S

J

7—

C 24

S].

2

48 Kolpins Abhandlung
inis) heraufſteiget ſondern durch kleine, in
die Saamenbehalter ſich dffnende Venen be

werkſtelliget.
Ein Beyſpiel der zteyten Art haben wit

an denen Milchadern des Gekibſes (vaſa cky-
loſa), welche den Nahrungsſaft aus denen
Gedarmen einſaugen und von den Waſſerge
faßen derer Bruſte gar nicht verſchieden, ſon
dern eben ſo knotig und mit Klaphaulen

verſehen ſind.

Die Milch muß: alſo aus denen Bruſten
entweder durch einſaugende Gefaße (vaſa re-
ſarbentia) oder durch die varhandnen Waſ
ſergefaße ins Blut zuruck gelzitet werden.
Jch werde Grunde anfuhren, welche es wahr
ſcheinlich machen, daß letztere zu dieſein Ge

ſchaffte beſtimmt ſind.

vrin g wenn dedceeſeugung

durch die Waſſergefäße.
¶Die Waſſergefaße derer Bruſte nehmen

ſowohl aus den Milcheanalen ſelbſt, als aus
dem zwiſchen den Mulchdruſen befindlichen zaur
ſerigten Gewebe (eellulola) ihren Urſprung,
Aus dieſem Banu laßt ſich begreifen, wie dit

Milch ſo ſchleunig aus denen Brüſten inß
Blut
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Blut zuruck gefuhrt werden konne; da indeſ—
ſen die in das zelligte Gewebe ſich offnenden
Waſſergefaße, jene beſtandig ausdunſtende
Feuchtigkeit einzuſaugen und dem Blute wie—
der beyzumiſchen dienen.

g. 5o.
Endigung derer Waſſergefäße.

Bis zur Bekanntmachung derer Meckel—ſchen Beobachtungen uber die Waſſergefaße

im Jahr 1757 glaubten die meiſten Zergliederer
und Phyſiologen, daß alle Waſſergefaße ſich in
dem Nahrungsſaftsbehalter (cilterna chyli)
verſammleten, und durch die Milchader (duckus

thorccicus) die aufgeſogne Feuchtigkeiten dem
Blute wieder zufuhrten. Die Unterſuchun—
gen des Hrn. Prof. Meckels haben den Un
grund dieſer Meynung dargethan und uns be—

lehret, daß zwar viele Waſſergefaße ſich in
den Milchgang, als einen Hauptſtamm dieſer
Art von Gefaßen, verſammlen; daß aber an—

dre durch den kurzeſten Weg, namlich durch
die benachbarten Blutadern dem Blute die
ausgedunſtete Lymphe wieder geben.

g. SI.
Beſchreibung der Waſſergefäße der Brüſte.

Aus den angefuhrten Umſtanden wird nun

D mehr
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mehr die Beſchreibung derer zu den Bruſten
gehdrigen Waſſergefaße leichter und deutli—
cher werden. Dieſe zuruckfuhrenden Waſſer
gefaße kommen demnach ſowohl aus den Milch
fuhrenden Gangen ſelbſt, als aus dem tief in
und zwiſchen den Milchdruſen befindlichen za
ſerigten Weſen her. Sie ſammlen ſich auf
der hintern und ungleichen Flache derer Bruſte
in verſchiedene großere Zweige, welche in gewiſſe

Waſſerdruſen (glandulae eonglobatae), die
gleichſam ein Gewirre oder verwickelter Knauel

von Waſſergefaßen ſind, hineingehen; da
denn aus dieſen Druſen wiederum andre klei
ne Waſſergange zu dem unter jeder Achſel ge
legnen Sammlungsplatz (plexus) von Waſ—
ſergefaßen abgehen und mit ſelbigem, zwiſchen
dem kleinen Bruſtmuſ kel, dem großen Sage

muſkel, dem Untermuſkel des Schulterblat—
tes und dem breiten Ruckenfleiſch, ſich verei—
nigen. Mit denen Waſſergefaßen, welche ſie
hier antreffen, vermiſcht, vertheilen ſie ſich
wiederum in die Druſen unter der Achſel;
aus welchen denn wieder kleine Waſſerleiter
hervorkommen, die ſich nach und nach in zwey
von dem Hrn. Meckel entdeckte kleine Haupt
ſtamme verſammlen. Auf der linken Seite
ergieſſen ſich dieſe Stamme, deren zuweilen
auch nur einer gefunden wird, in die linke

Arm
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Armblutader (ſubelavia), in einer ſchrag von
unten nach oben gehenden Richtung. Auf
der rechten Seite, allwo ſich gleichfalls bald
ein einziger, bald zwey Stamme zeigen, wel
che denn gemeiniglich in den Winkel, welchen
die große Arm- und die Halsblutader machen,
zuweilen auch wohl bloß in die Armblutader,
in der. Gegend der erſten Ribbe, gehen. Oft
vereinbaren ſich die unter der Achſel verſam—

melten Waſſergefaße jederſeits, mit dem am
Halſe herunterkommenden Stamm aller zum
Hals und Kopf beſtimmten Waſſergefaße.

Der beruhmte Hr. Prof. Meckel hat dieſe
Waſſergefaße unter der Achſel und am Halſe
(plexus axillares jugulares) nicht nur zuerſt
in obgedachter Abhandlung ganz genau be—
ſchrieben, wndern auch einen Kupferſtich da
von verfertigen laſſen, welcher aber, in ſei—
nem Beſitz beruhenden gelehrten, nebſt andern
Reichthumern dieſer Art, noch nicht das Licht
erblickt hat. Jch bin indeſſen ſo glucklich ge
weſen dieſen Kupferſtich und deſſen Originale
zeichnung ſelbſt, auf welchen alle Waſſerge
faße des Oberleibes, nebſt der großen Milch—
ader abgebildet ſind, verſchiedentlich bey dier
ſem großen Zergliederer durchſehen zu konnen.
Maan ſiehet aus obigen, wie ſehr diejenigen
irren, welche alle und alſo auch die zu den

D 2 Bruſten
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Bruſten gehorigen Waſſergefaße in die Milch
ader leiten wollen. Vielmehr folgt aus dem
itztbeſchriebnen Lauf derer Waſſergefaße,
welche von denen Bruſten herkommen, dieſer
praktiſche Lehrſatz: daß, wenn die Waſſer—
druſen unter der Achſel verhartet ſind,
die Bruſt nicht ferner ihre naturlichen
Dienſte wird leiſten konnen.

9 52.Der drüſenhafte Körper derer Bruüſte.

Nunmehr iſt noch des eignen druſenhaften

Weſens der Bruſte Erwahning zu thun;
und dieſes iſt am ſchwerſten zu beſchreiben.
Viele beruhmte Gelehrte haben die Bruſte vor
einen einigen druſenhaften Korper gehalten,
veſſen abfuhrende Milchgange von allen Sei—
ten nach dem Mittelpunkt oder der Warze
pin zuſammen laufen. Andre hingegen ha
ben gelehrt, die Bruſte ſeyen aus verſchiede—
njen Druſen, und gleichſam aus mehrern klei
nen Bruſten, zukammengeſetzt, deren jede ih
ken eignen ausfuhrenden Milchcanal habe.

g353.
Verſuch über deſſen Beſchaffenheit.

Diejenigen kunſtlichen Zubereitungen von
weiblichen Bruſten, welche mir der Herr

Prof.
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Prof. Walter zur Ausarbeitung dieſer Ab—
handlung mitgetheilt hat, und die theils mit
Queckſilber, theils mit Wachs ausgeſprutzt
ſind, entſcheiden die Ungewißheit, ſo hierinn
bisher obgewaltet hat, vollig. Der Herr
Profeſſor hat namlich in jedem ausfuhren—

den Milchgang, oder Milchleiter, nahe bey
der Spitze der Bruſtwarze kleine Rohren ein
gebracht, durch welche er denn einen jeglichen

mit einer Materie von beſondrer Farbe, ei—
nen mit roth, den andern mit gelb, braun,
grun, ſchwarz, u. ſ. w. gefarbtem Wachs,
ausgeſprutzet, und gefunden, daß ſich dieſe
in Farben unterſchiedne Materien nirgend
mit einander vermiſcht haben, ſondern abge—
ſondert geblieben ſind. Daraus folgt nun,

daß die weibliche Bruſt gleichſam aus ſo vie—
len Druſen zuſammengeſetzt ſey, als abfuh—
rende Milchgange in der Bruſtwarze ſich off—
nen. Alle dieſe Druſen ſind durch ein kur—
zes und zahes zaſerichtes Gewebe dermaßen
unaufloslich in einauder verwachſen, daß alle
Verſuche, ſelbige auseinander zu bringen, ver—

gebens geweſen ſind. Man wurde arſo die—
jenigen Zergliederer, welche die Bruſte vor
einfache Druſen gehalten haben, mit Unrecht

tadeln; hingegen derden die Vertheidiger der
entgegengeſetzten Mehnung, ihre Muthmaſ—

D 3 ſungen
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ſuugen durch obigen Verſuch bekraftigt fin—
den und leicht damit vergleichen konnen.

g. 54.
Folgen aus obigen.

Man weis aus dieſem Verſuch demnach,
daß die Gange und abfuhrende Canale der
Milchdruſen untereinander nicht die gering—
ſte Gemeinſchaft haben. Verſchiedene große
Zergliederer haben dieſes ſchon gegen die
Meynung des Nuck behauptet, welches letz
tere in ſeinem Buche betitelt: Adenographia
curioſa, Gemeinſchaftscanale (circulos) zwi—
ſchen denen Milchleitern nicht nur beſchrie—
ben, ſondern ſogar auch abbilden laſſen b).

Ferner erklart gedachter Verſuch, warum
ein Kind an einer Bruſt noch ſaugen konne,
in welcher ſchon der eine und andre Milch—
leiter verſtopft iſ. Die noth offnen Canale
namlich ſind noch hinlanglich die Begierde
des Kindes zu ſattigen.

h55.
Unter welche Art von Drüſen die Brüſte

zu rechnen ſind.
Allein, nun folgt die Frage, unter welche

Art von Druſen die Bruſte gerechnet zu wer
den

b) Die Abbildung, welche man in Teichmeyers Ele—
mentis Anthropologiae davon antrijfft, iſt vermuth
lich nach jener verfertiget.
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den verdienen? Faſt alle Zergliederer halten
davor, daß man dieſe druſigten Korper unter
die traubenartigen Druſen (Glandulae con-
glomeratae) ſetzen muſſe. Wenn man aber
die außere Beſchaffenheit derer traubenarti—
gen Druſen genau vergleicht, ſo wird man
dieſer Meynung nicht ohne einigen Zweifel
beytreten konnen. Jch ſage nur, die auſ—
ſere Beſchaffenheit dieſer Druſen; denn was
kennen wir weniger, als den innern Bau
und die Anlage derer Druſen? Die ganze
Theorie von den Druſen iſt ein weites, wu—
ſtes Feld, und bis itzt hat man nichts Zu—
verlaßiges daruber geliefett. Will man
demnach den außern Bau jener Druſen mit
denen Bruſten vergleichen, ſo wird man fin
den, daß ſelbige nicht wohl unter gedachte
Claſſe gebracht werden konnen. Nuck giebt
uns folgende Definition von denen trauben—
formigen Druſen e). „Die zu denen trau—
„benartigen (conglomeratae) gehorigen Dru

„ſen, ſagt er, beſtehen aus vielen kleinen,
„beyſammenliegenden und in einer gemein—
„ſchaftlichen Hulle eingeſchloſſenen Druſen,
„deren jede einen abfuhrenden Canal her—

„giebt; aus allen dieſen kleinen Gangen
„ſammlet ſich ein Hauptcanal, welcher die in

D 4 „derc) Am angefuhrten Orte, S. 8.
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„der Druſe abgeſonderte Feuchtigkeit in irgend

„eine derer innern Hohlen des Leibes oder
„außer denſelben abfuhret, Dieſe Um—
ſchreibung der traubenartigen Druſen wird,
ſo viel ich weis, bis auf den heutigen Tag
von allen Zergliederern angenommen.

g 56.
Die Brüſte ſind nicht traubenartige, ſondern

Drüſen von einer beſondern Gattung.

Hat nun wohl jemals der fleißige Zerglie.
derer eine weibliche Bruſt, .wenn ſie geſchickt
und glucklich ausgeſprutzt worden, in kleinere

Druſen (acinos) auseinander zu ſetzen ver
mocht? Hat man wohl jemals einen einfa—
chen, aus allen Nebencanallen ſich ſammlen
den abfuhrenden Gang darinnen ausfindig
machen konnen? Morgagni, der alteſte und
ehrwurdigtte unſrer heutigen Zergliederer,
druckt ſich hieruber folgender Geſtalt aus d):

Jch wunſchte, ſagte er, daß dieſer„Schrifiſteller, (er meynt den Manget,) ſo—

„wohl als auch Nuck uns die Art und Weiſe
„berichtet hatten, wie ſie die abgeſonderten
„kleinen Druſen (in den Bruſten) deren Da

„ſeyn

d) Adverſar. anatom. V. Aniuudverſ. IV. p. 8. 9.
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„ſeyn ſie behaupten, zum Vorſchein haben
„bringen konnen.,

Die Bruſte ſind vielmehr Druſen von
ganz eigner Art. Fullt man ſie durch die
abfuhrenden Milchrohren oder Milchleiter
mit Wachs an, ſo ſiehet man, daß ſie aus
vielerley Claſſen geſchlangelter Milchgefaße,
als abfuhrende Canale da ſind, beſtehen.
Der großte aller Milchleiter gehort zu einem
hugelformig erhabenen Klumpen ſolcher zu—
ſammengewickelten Milchgefaße; ich getraue
mich aber nicht zu beſtimmen, ob eben dieſer
beſondre Haufen eigentlich dasjenige ſeh, was
Heiſter e) die Zwerchbruſte (Mamma
parva) genannt hat, welche, ſeinem Berichte
nach, gleich unter der Fettdecke derer Bruſte
liegen ſollen. Die andern Milchgefaße lau—
fen von dem Mittelpunkt der Bruſte nach de—
ren Umkreis, durch und ubereinander weg,
jedoch dergeſtalt, daß der großte Theil derer
von einem Milchleiter abſtammenden Milch—

gefaße bey einander bleibt. Alle dieſe Milch—
gefaße ſtellen gleichſam lauter kleine, auf
verſchiedne Art zuſammen gehaufte Daärm—
chen vor, die ſo, wie der lange Canal, wel—

D5 chere) Jn der Vorrede zu ſeinem Anatomiſchen Zand
buch, GS. 13.
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cher den Saamen aus denen Hoden auf—
nimmt, zuſammengewickelt liegt.

4*

g57.
Zahl derer milchabführenden Canäle

oder Milchleiter.

Die Zahl derer milchabfuhrenden Canale,
(tubuli gactophori) auf dem oberſten Theil
der Bruſt, wo das Fett in der Mitte fehlt,
hervorkommen, iſt nunmehro durch genaue
Beobachtungen beſtandig und zuverlaßig be
ſtimmt; es ſind deren namlich in allem funf—
zehn. Hiemit kommen des Herrn von Hal
lers Wahrnehmungen uberein; denn im
zweyten Abſchnitt des funften Theils ſei—
ner Anmerkungen uber Boerhaavens
Vorleſungen auf der 424 G. ſagt er, daß
dieſer Milchleiter nie weniger als funf—
zehn befunden werden. Auf der vorge—
henden Blattſeite giebt er jedennoch zwanzig
ſolche Milchleiter an ſ); und zahlt ubrigens,
mit der ihm gewohnlichen Beleſenheit, die
Meynungen der andern Zergliederer hieruber
auf, da namlich Gutermann funf bis ſechs,

Mor—

c) Eben dieſes bekraftigt der gzoſte Abſchnitt ſeiner
kleinen Phyſiologie, allwo geſagt wird: „Durch
„die Bruſtwarze kommen zwanzig und mehrere Nilch

i keraus.
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Morgagni acht, Keil ſieben bis acht,
Heucher ſechs bis eilf, Nuck ſechs bis neun,
Gunz ſechs bis ſieben, Bartholin und
Rau zehen, Lieutaud zehen bis zwolf,

Bohmer ſieben bis zehen, der dieſen noch
beyzuſetzende Herr Miſchel z) aber acht bis
zehen ſolcher Milchleiter angenommen. Jn
allen geſunden, wohlbeſtallten und unman—
gelhaften weiblichen Bruſten aber, ſind deren
allezeit zuverlaßig funfzehen. Es ſey mir
etlaubt meine Muthmaßungen herzuſetzen,
wie es begreiflich iſt, daß obige Schriftſteller
in Angebung der Zahl ſo vielfaltig voneinan
der abgegangen ſind. Es ſcheint namlich,
daß die meiſten Zergliederer nur ſechs oder
mehrere Milchleiter angenommen haben, weil

ſie ſolche, wegen ihrer Zartheit, nicht alle
finden, noch weniger aber ausſprutzen konn—
ten, oder weil ſie mangelhafte Bruſte vor
ſich gehabt, auch wohl die Gange nicht hin
langlich mit Milch angefullt geweſen; viel—
leicht auch, weil die genaue Verbindung derer
Milchleiter unter einander durch das zaſer—
hafte Weſen, wodurch auch der ſcharfſſich—
tigſte betrogen werden kann, ſie zuweilen
zwey vor einen zu zahlen veranlaſſet ha—
ben mag.

J 58.
t) Inſtitut. anutom. p. 237.
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g5s.
n

Was wegen der Milchleiter zu erinnern.

n Obgleich aber dieſe gefunfzehnte Zahl de
n rer Milchleiter beſtandig, und faſt in allen

1 Bruſten, die wir unterſucht haben, bemerkt
J worden iſt; ſo muß ich doch erinnern, daß
J„ man nur dreyzehen davon, es ſey mit

Queckſilber oder irgend einer andern Ma—4 terie, ausſprutzen konne. Denn der vierze.

D hende und funfzehende ſind ſo klein und zart,

u
J. daß man ſie nicht anders, als mit dem Ver

großerungsglaſe finden kann; daher denn,
1J wie leicht zu erachten, keine Rohren fein ge
3t nug ſind, um dieſe dadurch ausfullen zu kon-
J nen. Jch muß nicht vergeſſen anzumerken,

daß dieſe zarte Milchleiter zu oberſt und
nach außenhin an denen Warzen gelegen

ſind.
—“2

ß 59,
Endigung derer Milchleiter.

Schließlich muß ich noch ein paar Worte
von der Endigung dieſer Milchleiter herſetzen.
Sit laufen alle aus dem druſigten Korper
der Bruſte nach der Bruſtwarze hin zuſam
men, ſind daſelbſt mit einem dichten, zahen
und glanzenden Zaſergewebe (celluloſa) um—

geben,

—7 c

S

2
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geben, und werden immer enger, je naher ſie
zur gerunzelten Spitze der Bruſtwarze kom
men; daher man denn durch ihre außere
Oeffnungen auch nicht die feinſte ſilberne
Sonde oder Schweinsborſte einbringen
kann, ſondern die Warze unten, nach
auſſen hin offnen muß, um die Miclchleiter
unterſuchen und ausſpruten zu konnen.

Wer ſich auf dieſe Weiſe mit den weibli—
chen Bruſten beſchafftigen will, dem wird
es in ſeinen Bemuhungen an Vergnugen
nicht fehlen.

Erkla—
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m qe ſr qe  th  q
eber

der Kupfertafeln.
1—n  0 v

Die erſte Plattet.
Figur t. zunih g8 und gs gehorig.
Gxelbige iſt bloß mit Umriſſen gezeichnet,

n
damit man die Buchſtaben nicht an

der folgenden Figur anbringen und ſelbige
dadurch undeutlich machen durfte.

t1. Jlk dft erſte Mulchleitu.

2. der zweyte
3. dver dritt4. der viert

5. der fünfte

9. der neunte
10. der zennte
11. der eilfte
12. der zwolfte Milchleiter.

Den
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Den dreyzehnten (J57. 58.) hat der

Zeichner weglaſſen muſſen, weil er an dem
Praparat zu tief lag. A. Jſt in dieſer Fi
gur die Flache der Bruſtwarze (h 9. 19.
11. 59.)

Figur 2.
Stellt eine mit Queckſilber in allen Milch

gangen, bis in deren kleinſte Enden genau
angefullte Bruſt (ſ53.) von einer ſechs und
dreyßig jahrigen Frau dergeſtalt vor, wie ſie

ſich von vornen, von Haut (9 6.) und Fett
Gſ1z.) entbloßet zeigt, da man denn den
Lauf aller Milchgefaße (ſ55. 56.) deutlich
erblicket.

AA. Zeigt hier die abgeſonderte Druſe
an, welche man gleich unter der Fettlage an
trifft, und die vielleicht die Zwerchbruſt
(mamma parva) des Heiſters (ſJ 56.) iſt.

Die zweyte Platte.
Die auf ſelbiger kunſtreich vorgeſtellte hin—

tere Flache der weiblichen Bruſt erſcheint
hier von allem zaſerigten Gewebe (945.),
welches ſie bedeckte, entbloßet.

AAAAA. Sind Waſſergefaße G51.)
vz. Jſt
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B. Jſt der große Hauptſtamm der hier be

findlichen Waſſergefaße, welcher ſich zu de—
nen unter der Achſel ſich vereinigenden Waſ—
ſergefaßen (plexus axillaris) hin begiebt

Cst.)C. Ein zweyter kleiner Stamm von Waſ—

ſergefaßen (G 51.)
D. Ein dritter ahnlicher Stamm.

L. Jſt die Heiſterſche Zwerchbruſt, welche
bis zur hintern Flache durchgeht.
FEFEE. Sind die großern hin und wie
der an dieſer Flache durchſcheinenden Milch

gefaßße.
Jnm ubrigen ſind auch von dieſer Seite
alle kleine, mit Queckſilber angefullte dru
ſenhafte Gange, in der Figür ziemlich gut
und kunſtlich vorgeſtellet.
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